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Molfsee. Sie sprechen nicht
dieselbe Sprache, dennoch
verstehen sie sich gut. Die ei-
nen schnattern gern laut, die
anderen gelten eher als still,
wenn man von ihren Flugge-
räuschen absieht. Doch ihre
Verständigung klappt offen-
bar bestens: Die vier Jungvö-
gel, die sich am Rand des klei-
nes Sees auf dem Gelände des
Freilichtmuseums Molfsee
aufhalten, entfernen sich sel-
ten mehr als ein paar Meter
von „ihrer“ Mutter, einem
schneeweißen Schwan. Und
wenn die Schwanenmutter ih-
re Kreise auf dem Teiche
zieht, dann folgen ihr die vier
schneeweißen Federbüschel
sofort. 

Doch genau die Farbe des
Nachwuchses lässt aufhor-
chen: „Der Nachwuchs bei
Schwänen trägt bis zum drit-
ten Lebensjahr ein gräuliches
Gefieder“, erklärt Museums-
landwirt Uwe Jansen. Das be-
deutet im Klartext: „Bei dem
Nachwuchs handelt es sich
nicht um junge Schwäne, es
sind junge Gössel, die von un-
serem Schwanenpaar liebe-
voll aufgezogen werden.“

Seit drei Jahren ist das
Schwanenpaar – Schwäne
binden sich meist für das gan-
ze Leben – Gast auf dem Ge-
lände des Freilichtmuseums,
im vergangenen Jahr haben
die zwei drei junge Schwäne
ausgebrütet und groß gezo-
gen. Was in diesem Jahr mit

der eigenen Brut passiert ist,
kann niemand genau sagen.
„Fakt ist, dass der weibliche
Schwan plötzlich ein Nest
hatte. Sie hat mit Hilfe des
männlichen Schwans gebrü-
tet, geschlüpft sind vier Gän-
seküken“, erzählt Jansen. Ob
Besucher den Schwänen
fremde Eier „untergejubelt“
haben oder die Schwäne ein-
fach die leiblichen Eltern, ein
Hausgänsepaar, vertrieben

haben, steht nicht fest. Fest
steht jedoch, dass sich die
Schwäne nicht über gelbe Kü-
ken gewundert haben – zu-
mindest nicht so sehr, dass sie
sich geweigert hätten, ihre
Betreuung zu übernehmen. 

„Der Schwanenvater ver-
teidigt seine Brut vehement,
die Schwanenmutter lässt den
Nachwuchs nicht allein“, hat
Jansen in den vergangenen
Wochen beobachtet. Obwohl

die Unterschiede zwischen
den beiden Arten immer deut-
licher werden: Schwäne hal-
ten sich fast ständig auf dem
Wasser auf und können mit
ihren langen Hälsen unter
Wasser nach Nahrung suchen,
die Gänseküken sitzen am
liebsten an Land und futtern
frisches Gras. Aber das größte
Problem wird noch auf die un-
gewöhnliche Eltern-Kind-
Beziehung zukommen. „Die

Schwäne werden ihrem Nach-
wuchs das Fliegen lehren wol-
len. Das kann eine Hausgans
aber gar nicht mehr, weil ihr
diese Fähigkeit längst wegge-
züchtet wurde“, weiß der Mu-
seumslandwirt. Egal wie groß
die Unterschiede noch wer-
den, das Band zwischen El-
terntieren und Nachwuchs
wird wohl nicht mehr reißen –
auch wenn beide nicht diesel-
be Sprache sprechen. eix

Immer hinterher: Die vier Gänseküken folgen ihrer Schwanenmutter auch auf dem See. Foto Eixmann

Beim Fliegen
lernen wird es
problematisch

Der Sterndeuter lebt zu ebener Er-
de. Der 48-Jährige (Sonnenzeichen:
Steinbock) wohnt im Anbau eines
ruhigen Einfamilienhauses ganz in
der Nähe, wo er zur Schule gegangen
ist. Die Räume sind bescheiden ein-
gerichtet: Bücher, CDs, Sofa für die
Gäste und vor allem ein Notebook:
Moderne Astrologen beobachten
den Himmel im Computer. Sechs as-
trologische Bücher und einen spiri-
tuellen Roman hat der Kronshage-
ner bereits veröffentlicht. Im
„Astro-Talk“ des NDR-Schleswig-
Holstein-Magazins erklärte er den
Zuschauern Monat für Monat, was
sich am Himmel verändert und wel-
che Bedeutung das auf Erden haben
könnte. Seit 25 Jahren arbeitet er als
Astrologe und berät Menschen in
unterschiedlichen Lebenslagen.

Das angebliche Schicksalsjahr
fasziniert Giesow seit geraumer
Zeit, wohl wissend, dass auch bei der
totalen Sonnenfinsternis 1999 der

von Nostradamus prophezeite Welt-
untergang nicht eintrat – ein Grund,
gleich übermütig zu werden? „Die
Sicherheiten, auf denen wir unser
Leben aufbauen, sind äußerst fra-
gil“, sagt Giesow. Die globale Fi-
nanzkrise habe dies den Menschen
dramatisch vor Augen geführt. „Ein
Zusammenbrechen des gesamten
Finanzsystems ist längst noch nicht
ausgeschlossen“, glaubt er. 

2012 sieht auch der Astrologe als
ein besonderes Jahr am Sternenhim-
mel an: „Solche Konstellationen hat
es während meiner Lebensjahre
noch nicht gegeben.“ Uranus und
Saturn stünden in direkter Opposi-
tion zueinander, was auf einen
schwierigen Kampf zwischen Altem
und Neuem hinweise. Auch langsam
laufende Planeten, die ihr Zeichen
wechselten, deuteten auf den An-
fang von etwas Neuem hin. Mit Inte-
resse nimmt Giesow zur Kenntnis,
dass 2012 selbst in der Hochkultur
der Mayas ein besonderes Datum
war: „Am 21. Dezember 2012 enden

ihre drei Kalender“. Deren Kultur
ging allerdings schon gut tausend
Jahre früher unter. Doch auch ernste
Wissenschaftler, wie die der ameri-
kanischen NASA, schauen durchaus
mit Sorge auf die kommenden bei-
den Jahre. Giesow: „Nach deren Be-
rechnungen wird es Supersonnen-
stürme geben, die Einfluss auf das
Erdmagnetfeld und damit auf unse-
re Stromversorgung haben könn-
ten.“ Wie fatal sich Naturereignisse
auf das moderne Leben auswirken
können, habe gerade erst der im
Grunde harmlose Vulkanausbruch
auf Island gezeigt.

Für den Astrologen ist 2012 ohne-
hin nur ein Schlagwort: „Wir sind
schon mitten drin im Prozess.“ Die
zunehmenden Krisen und Katastro-
phen sind nach seiner Auffassung
Ausdruck eines umfassenden Wand-
lungsprozesses: Nach mehr als 2000
Jahren gehe das Fische-Zeitalter ins
Wassermann-Zeitalter über. Es
wurde schon im Musical „Hair“ be-
grüßt. „40 Jahre sind bei diesem
Übergang wenig“, meint Giesow,
der in dem schwierigen Prozess auch
einen Sinn sieht: „Die Menschen
können ein neues Bewusstsein er-
langen und vom Konsum zu einem
humanistischen Miteinander gelan-
gen.“ Klingt utopisch und esoterisch
zugleich. „Ich bin kein Guru“, wehrt
er ab. „Ich verstehe mich als Aufklä-
rer, der zum Nachdenken über ein

spirituelles Weltbild anregen will“,
stellt der Sterndeuter klar. Die As-
trologie sei „keine Wahrsagerei“,
sondern ein einzigartiges Werkzeug,
um etwas über die Qualität von Zeit
auszusagen: „Das Horoskop zeigt,
wofür diese Zeit geeignet ist.“

Dass in jeder Krise immer auch ei-
ne Chance liegt, erfährt Giesow ge-
rade persönlich: Die Karstadt-Ka-
tastrophe hat ihn den Job als Buch-
händler gekostet. Doch er wirkt ge-

löst: „Endlich wage ich den Sprung
in die Selbstständigkeit und kann
das tun, was mich begeistert.“ Am
17. September, 20 Uhr, wird er im
Bürgerhaus Kronshagen wieder ei-
nen Vortrag zum Thema „2012 – Zei-
tenwende?“ halten. An den Unter-
gang glaubt Giesow zwar nicht,
aber auf eine mögliche Katastrophe
ist er vorbereitet: „Ich habe einen
Vorrat an Decken und Lebensmit-
teln.“

Er beobachtet den 
Himmel im Computer
2012 ist für den Astrologen Norbert Giesow ein besonderes Jahr

Kronshagen. 2012: Den Liebsten noch mal über die Wange strei-
chen, das Auto in die Garage fahren und das Licht ausmachen.
Das war’s! Am 21. Dezember 2012 ist Weltuntergang. Das zumin-
dest prophezeien Schwarzseher. Mit der Endzeitstimmung lässt
sich Geschäft machen. Angst vor 2012? Astrologe Norbert Giesow
aus Kronshagen blickt optimistisch in die Zukunft: „Ich bin froh,
in diese Zeit geboren zu sein.“

Von Torsten Müller

Der Astrologe Norbert Giesow sieht in jeder Krise auch eine Chance. Foto TM

Vom Dreschen ist der Weizen – hier am
Annenhofer Katen in Rodenbek – noch
ein paar Wochen entfernt. Zuerst wird in
der Landwirtschaft die Gerste geerntet,
danach folgt der Weizen, der sich hier
auf vielen Hektar entlang der Straße bis
zum Horizont erstreckt. Als Weizen wird
eine Reihen von Pflanzenarten der Süß-
gräser bezeichnet – etymologisch leitet
sich das Wort Weizen vom „Weiß“ des
Getreideproduktes ab, dem weißen

Mehl, das zu den Grundnahrungsmitteln
gehört. Weizen erreicht eine Wuchshöhe
zwischen 0,5 bis einem Meter, nach Mais
ist es das weltweit am zweithäufigsten
angebaute Getreide. Auch Deutschland
steht in der Weizenproduktion ganz
oben: In 2009 wurden rund 25 Millionen
Tonnen geerntet. Aber erst in ein paar
Wochen – auch auf den Feldern am An-
nenhofer Katen.

Foto/Text Eixmann

Zum Dreschen ist der 
Weizen noch nicht reif genug


